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Freitag, den 20. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


te auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
NT Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


32 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: A. Retemeper's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Leipzig: Heinrich Hübner, Buchhändler. 

In Hamburg-Altona, Frankfurt a./ M. Haaſenſtein Vogler. 


. Beſtellungen auf das mit dem 1. Juli 
ginnende neue Quartal der Zeitung 
der Danziger Dampfboot 
henden bei allen Königl. Poſtanſtalten, wie 
am Orte in der Expedition, mit 1 Thlr. 
0 Quartal angenommen. Das Monats⸗ 
onnement beträgt hier am Orte 10 Sgr. 
Jugleich erſuchen wir die Freunde unſerer 
den ung, für die weitere Verbreitung derſelben 
didit mitwirken zu wollen. Die Redaction 
in d beſtrebt ſein, durch ſchleunige Mittheilung 
Ne eine forgfältige Zufammenftellung der 
Arolten politiſchen Nachrichten, ſowie durch 
hraſrechung aller wichtigen localen und 
dvinziellen Angelegenheiten, den Anforde- 
unden, welche an eine Provinzial⸗Zeitung 
keſtellt werden können, zu genügen, 


Telegraphiſche Depeſchen 
8, Danziger Dampfboots“. 


. Turin, Mittwoch, 18. Juni. 
die N Sitzung der Deputirtenkammer wurde heute 
in Roreſſe an den König in Betreff der von Biſchöfen 
ie om an den Papft gerichteten Adreſſe verleſen. 
Adreſſe proklamirt den Entſchluß, das Recht un⸗ 


hr izt aufrecht zu erhalten, welches die Nation auf 


* Hauptſtadt beſitzt, die einer von ihr zurückgewie⸗ 


in Landesherrſchaft unterworfen iſt. Die im 
a at ertönten Worte haben jede Transaction 
ſabglich gemacht. — Dieſe Sprache hat gründ⸗ 
% alle Bedenklichteiten hinweggeräumt, welche 

lange Zeit von der Mäßigung der Italiener 
c ablegten. Da die Prälaten ihre Wünſche 
en einer politiſchen Reaction offen ausſprechen, da 

päpſtlichem Gebiete aus Böſewichter die Gräuel 
Un Verwüſtung über die Provinzen des Südens 
die den, fo muß Europa ſich überzeugen, daß allein 
len lutorität des Königs und des Volkes von Ita⸗ 
Any sie römiſchen Verhältniſſe in Ordnung bringen 
Die Adreſſe wurde nahezu einſtimmig votirt. 
ep wurde der Vorſchlag gemacht, einen Tag feſtzu⸗ 
nis zu Interpellationen der Regierung über die 
diesen e Frage. Der Deputirte Sertori unterſtützte 
Vorſchlag und griff das Miniſterium an, wel⸗ 
se beſchuldigte, in der Abhängigkeit von einer 
U; Nttigen Macht zu ſtehen. Ratazzi wies dieſe 
duldigung mit den Worten zurück: „Wir wahren 
ſchiede unſere Rechte; es dürfen aber nicht die ver⸗ 
gen a diplomatiſchen Phafen internationaler Fra⸗ 
Diz Pa Licht der Oeffentlichkeit gezogen werden.“ 
ammer ging hierauf zur Tagesordnung über. 
6 9 Turin, Donnerſtag 19. Juni. 
daß Sg el wird vom geſtrigen Tage gemeldet, 
dedrun ei Brigantenbanden in die Provinz Bari ein⸗ 
Ver; gte ſeien, daß dieſelben gegen Montemilone 
wobei worden und eine Niederlage erlitten haben, 
fe einen Verluſt von 16 Mann gehabt: 
zug 5 ie „Monarchia nazionale“ theilt einen Aus⸗ 
& der der Geſellſchaft Rothſchild⸗Talabot er⸗ 
soll onzeſſion zum Bau von Eiſenbahnen mit. 
an drei neapolitaniſche Linien und eine in der 
erlauf x gebaut werden mit der Verpflichtung nach 
ee an 6 Deonaten eine Heſeuſchaft zu bien, 
ombardiſche Societät mit der in Central⸗ 


8 
% 


italien fufioniven und ihren Sitz in der Hauptſtadt 
Italiens haben fol. Sie hat zugleich die Verpflich⸗ 
tung, in Neapel ein Etabliſſement für den Bau und 
das Material zu errichten. Derſelben iſt vom Staate 
ein Ertrag von 29,000 Frances pro Kilometer auf 
den lombardiſchen garantirt worden; außerdem er⸗ 
hält dieſelbe beträchtliche Subſidien. 
Semlin, Mittwoch, 18. Juni. 
In Belgrad iſt ein Waffenſtillſtand zwiſchen den 
kämpfenden Parteien eingetreten. Die Serben errich⸗ 
ten Barrikaden in der Stadt. Vom Lande ſtrömt 
großer Zuzug herein. 

St. Petersburg, Donnerſtag, 19. Juni. 
Das „Journal de St. Petersbourg“ theilt einen 
kaiſerlichen Befehl mit, welcher die Gouverneure der 
Provinzen in Fällen von Brandſtiftungen zur Prokla⸗ 
mirung der Militärgeſetze ermächtigt. Die Beſtäti⸗ 
gung der gefällten Urtheile ſoll den Gouverneuren 
zuſtehen; Raub, Mord, Brandſtiftung und Vernichtung 
der Ernte mit dem Tode beſtraft werden. 


Rundſch a u. 
Berlin, 19. Juni. 


— Einem lobpreiſenden Artikel des „Journal 
des Debats“ über Herrn v. Bismarck-Schönhauſen 
entnehmen wir Folgendes: 

Der neue Geſandte des Königs von Preußen, wel- 
cher den Grafen Pourtales erſetzt, iſt am 29. Mai in 
Paris angekommen und hat am 1. Juni dem Kaiſer 
die Begläubigungsſchreiben überreicht. Als dieſer Mi⸗ 
niſter Berlin verließ, war ſein e Ernennung dort kaum 
ein paar Tage bekannt, obſchon ſein Name gleich nach 
Erledigung des Geſandtſchaftspoſtend als der erſte unter 
denen genannt ward, welche der König dazu berufen 
könnte. Hr. v. Bismarck⸗Schönhauſen hat ſich nun ſehr 
beeilt, ſich auf ſeinen Poſten zu begeben und ſich dem 
Kaiſer vorzuſtellen, und dieſer Eifer iſt ein gutes Zei» 
chen, denn er beweiſt, daß die preußiſche Regierung in 
dem Augenblicke, wo Preußens Parlament wieder zu⸗ 
ſammentritt, ihre diplomatiſche Stellung zu Frankreich 
regeln und ſich mit der kaiſerl. Regierung auf einen 
guten Fuß hat ſtellen wollen. Hr. Otto v. Bismarck iſt 
noch jung; geboren im April 1815 zu Schönhauſen an 
der Elbe, iſt er 1851 in die diplomatiſche Laufbahn ein⸗ 
getreten. Er iſt einer hochadligen Familie entſproſſen, 
deren Urſprung bis in die ſlaviſchen Häuptlinge zurück⸗ 
reichen fol. Er hat glänzende Studien auf den Uni⸗ 
verſitäten Göttingen und Berlin gemacht, hat Aemter 
in der Verwaltung bekleidet, hat eine Anzahl Jahre auf 
ſe inen Gütern gelebt unter Gutsbeſitzern und Bauern. 
Im Jahre 1852 wurde Hr. v. Bismarck nach Wien ge⸗ 
ſchickt. Graf Arnim war damals der beim öſterreichi⸗ 
ſchen Hofe beglaubigte Miniſter 1 aber der 
Graf, alt, abgeſpannt, krank, hatte ſich nach Berlin be⸗ 
geben, um dort die Erlaubniß nachzuſuchen, ſich von 
den Geſchäften zurückzuziehen; für den Fall, daß dieſe 
Erlaubniß ertheilt würde, wollte man, daß Hr. v. Bis- 
marck ſich mit dieſem Poſten bekannt machte, da er ihm 
ugebacht war, wenn er erledigt werden ſollte. Preu⸗ 

en hatte damals wichtige Intereſſen in Wien zu ver⸗ 
treten. Der Zollverein war ſeiner Auflöſung nahe; es 
handelte ſich darum, ihn zu reconſtituiren; Oeſterreich 
wollte daran ach nehmen und darin dominiren; Preu⸗ 
ßen widerſetzte ſich dem. Hr. v. Bismarck unterhielt vier 
Monate lang den Kampf mit eben ſo viel Geſchick als 
Lebhaftigkeit, und bereitete die von Preußen gewünſchte 
Löſung vor, die ſchließlich zun Geltung kam. Nach der 
Rückkehr des Grafen Arnim auf ſeinen Poſten ging Hr. 
v. Bismarck wieder nach Frankfurt, wo er bis bis zum 
März 1859 blieb. Sieben Jahre lang hat er ſich in 
dieſer rauhen Schule von Frankfurt viel Ehre erwor⸗ 
ben; er hatte dort Preußens Rolle mitten unter den 
ſchwierigſten Umſtänden gi führen, und namentlich wäh⸗ 
rend des Krimkrieges. Keine Verlegenheit wurde ihm 
eripart, da Preußen gleichzeitig gegen das drängende 
Anſuchen Rußlands, gegen die mehr oder weniger deut, 
lichen Wünſche Englands und Frankreichs und gegen 
die hinterliſtigen Inſinuationen Oeſterreichs fi) zu ver 


theidigen hatte, welches letztere mit Eifer alle Gelegen⸗ 
heiten ergriff, Preußens Einfluß im Schooße des deut⸗ 
ſchen Bundes zu ſchwächen. Gegen 1855 ließ ſich Oeſter⸗ 
reich in Frankfurt durch den Den Rechberg, jetzt Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, vertreten, wel⸗ 
cher in die Discuſſionen und vielleicht auch in ſein Ver⸗ 
fahren eine Schärfe brachte, welche Hr. v. Bismarck nicht 
ertragen wollte, er, der mit den beiden Vorgängern des 
Hrn. v. Rechberg, dem Grafen Thun und dem Baron 
Prokeſch, in gutem Einvernehmen gelebt hatte, und jo 
brach zwiſchen den beiden Geſandten ein heftiger Zwiſt 
aus, der noch in Berlin und Wien unvergeſſen iſt. Im 
März 1859 wurde Hr. v. Bismarck nach Petersburg ge- 
ſchickt. Er hatte dort vollſtändigen Erfolg und wußte 
ſich die Achtung ſowohl des Kaiſers Alexander, als auch 
des Fürſten Goͤrtſchakoff, Minifter der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, zu erwerben, deſſen Anſichten ſich, wie 
man verſichert, in vieler Beziehung denen des Hrn. v. 
Bismarck nähern. Jetzt iſt Hr. v. Bismarck in Paris 
er ſollte dort ſchon vor einem Jahre hinkommen; Graf 
Pourtalés war vom Könige nach Berlin berufen, um 
das Portefeuille der auswärtigen Angelegenheiten zu 
übernehmen, welches durch die Entlaſſung des Hrn. v. 
Schleinitz vacant geworden war. Er lehnte es ab; hätte 
er die Anerbietungen des Königs angenommen, ſo würde 
Hr. v. Bismarck gewiß an ſeine Stelle getreten ſein. 
Man verſichert, daß man ganz neuerdings in Berlin 
daran gedacht hat, Hrn. v. Bismarck die auswärtigen 
Angelegenheiten zu überweiſen und den Grafen Bern- 
ſtorff zum preußiſchen Geſandten in Paris zu ernen⸗ 
nen; dieſe Combination wäre nun aber aufgegeben. 
Hr. v. Bismarck hat alles, was nöthig it, um in Paris 
Erfolg zu haben, wenigſtens eben ſo, wie in Petersbur 
und Frankfurt. Sechs Monate find es her, daß Gra 
Pourtalés in Paris ſtarb; bis zur Ankunft des Herrn 
v. Bismarck ſind die Geſchäfte interimiſtiſch mit einer 
ſeltenen Auszeichnung vom Prinzen Reuß, erſtem Ge⸗ 
ſandtſchaftsſecretär, geführt worden. 

— Der Polizeioberſt Patzke iſt, wie man uns 
von zuverläſſiger Seite mittheilt, zum Eiſenbahn⸗Di⸗ 
rector ernannt worden und wird noch vor dem 1. Juli 
nach ſeinem neuen Wohnort Düſſeldorf abgehen. 

Koburg, 15. Juni. Durch das Herzogliche 
Staatsminiſterium dahier iſt angeordnet, daß das 
Turnen, nachdem ſolches vorlängſt für verſchiedene 
Lehranſtalten hieſiger Stadt eingeführt worden, auch 
für die Schulen der Landſtädte und für die Dorf⸗ 


ſchulen unter die Zahl der Lehrgegenſtände aufge⸗ 


nommen werde. Die Herzoglichen Kirchen- und 
Schulämter ſind mit Ausführung dieſer Anordnung 
beauftragt und iſt dieſelbe ihrer ganz beſonderen 
Sorgfalt empfohlen. 

Lindau, 14. Juni. Seit einigen Tagen iſt 
Rorſchach in Folge der Ankunft des Grafen Cham⸗ 
bord und einer ſehr bedeutenden Zahl von Anhängern 
der Bourbonen ſehr belebt; insbeſondere ſind viele 
Geiſtliche anweſend, und ſoll dem Vernehmen nach 
zu Luzern, wohin ſich der Graf Ehambord in dieſen 
Tagen begiebt, eine größere Zuſammenkunft der Legi⸗ 
timiſten ſtatthaben. 

Haag, 15. Juni. Die japaneſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft kam geſtern Mittag mit einer königl. Dampf⸗ 
Yacht in Rotterdam an; ſie wurde daſelbſt durch den 
königl. Kommiſſar Laudon in dem prächtigen und 
geſchmückten Hachtelub⸗ Gebäude empfangen. Die 
Japaner waren nicht wenig überraſcht, auf Fahnen 
und Flaggen japaniſche Inſchriften zu finden, durch 
welche ihnen ein herzliches Willkommen zugerufen 
ward. Der königl. Kommiſſar richtete an den erſten 
Geſandten eine kurze Anſprache, welche von Dr. Hoff⸗ 
mann aus Leiden ins Japaniſche verdolmetſcht wurde. 
Der Geſandte antwortete in ſchlichter Weiſe und er⸗ 
innerte daran, daß Japan länger als zwei Jahr⸗ 
hunderte in freundſchaftlichen Beziehungen zu Holland 
geſtanden hätte; auch verſicherte derſelbe, daß der hie⸗ 
ſige Empfang den erfreulichſten Eindruck auf ihn 


gemacht habe. Die Japaner wurden darauf nach 
der Eiſenbahn geleitet. Tauſende von Menſchen 
wogten durch die Straßen, um die Gäſte aus Nipon 
in ihrer fremdartigen Kleidung zu ſehen. Dadurch 
aufgehalten, mußte der bereitſtehende Extrazug vorerſt 
den gewöhnlichen Zug abgehen laſſen, was den Ja⸗ 


panern ſehr angenehm zu ſein ſchien, denn ſie miſch⸗ 


ten ſich in dem Warteſaal unter das dort zugelaſſene, 
anſtändige Publikum und knüpften hier und da zwar 
ſehr eigenthümliche, doch freundliche Unterhaltungen 
an. Einige derſelben ſprachen ein wenig Holländiſch, 
worüber man hier nicht wenig verwundert war. 
Nach 1½ Stunde fuhren fie mit einem geſchmückten 
Extrazug nach dem Haag ab, woſelbſt die Geſandt⸗ 
ſchaft von den bürgerlichen und militairiſchen Autori⸗ 
täten bewillkommt ward. 
wurden ſie durch ein Spalier von Grenadieren und 
Jägern nach ihrem Hotel geleitet und ihnen dort ein 
reiches Diner angeboten. Die Japaner ſind nichts 
weniger als ſteif, vielmehr frei und gewandt in ihrem 
Umgange; die meiſten von ihnen ſchreiben die latei⸗ 
niſche Schrift, und ſie laſſen ſich gern mit Fremden 
ein. Wie man hört, wird der feierliche Empfang 
am Hofe, worüber das Programm bereits feſtgeſtellt 
iſt, erſt am 29. d. M. ftatifinden, da der König ſich 
gegenwärtig noch auf ſeinem Luſtſchloſſe Loo befindet. 

— Unſere Regierung hat ſich in dieſen Tagen an 
den Kaiſer Napoleon gewandt um wegen eines Han⸗ 
delsvertrages mit Frankreich Unterhandlungen anzu⸗ 
knüpfen. Sie hat das franzöſiſche Cabinet bereit 
dazu gefunden, ſo daß ſchon die dieſſeitigen Bevoll⸗ 
mächtigten, welche die Verhandlungen leiten ſollen, 
bezeichnet werden können. Es ſind dies neben unſerm 


Geſandten in Paris Mr. Lightenvelt ein Mitglied 


der zweiten Kammer van Boſſe und ein höherer Fi⸗ 
nanzbeamter Uyttenhoven, welche letztere ſich in den 
nächſten Tagen nach Paris begeben werden. — Die 
periodiſche Wahl zur zweiten Kammer hat am 10. 
d. Mts. in beſter Ordnung ſtattgefunden. Das Er- 
gebniß iſt faſt überall zu Gunſten der liberalen Partei 


ausgefallen, auch hofft man, daß bei einzelnen Nach⸗ 


wahlen dieſe Partei noch verſtärkt werden wird. Es 
iſt zwar möglich, daß in Harlem der Baron van Hall 
und in Leiden oder Zwolle Groen van Prinſterer 
gewählt werden, welche in dieſen Städten mit libera⸗ 
len Kandidaten zur Nachwahl kommen, doch iſt für 
dieſe Leute kein rechter Platz mehr in der Kammer, 
denn man ſtimmt allgemein mit Thorbecke darin über- 
ein, daß es nach einem jährigen parlamentariſchen 
Kampfe endlich Zeit geworden iſt, um für das Wohl⸗ 
ſein des Volkes zu arbeiten und etwas Tüchtiges zu 
Stande zu bringen. — Die erſte Kammer iſt heute 
zur Berathung der von der Zweiten bereits ange⸗ 
nommenen Geſetze zuſammengetreten, während die letz⸗ 
tere auf den 17. d. M. einberufen worden iſt. 

Turin, 16. Juni. Die „Monarchia nazionale“ 
conſtatirt das Ziel der Politik der zu Rom verſam⸗ 
melten Biſchöfe, kritiſirt die Anſprache des Papſtes 
und ſagt ſchließlich, daß man eine ausgedehnte Reac⸗ 
tion gegen Italien zu ſchaffen verſucht habe. Es ſei 
bewieſen, daß der Kampf den höchſten Grad erreicht 
habe. Gegen große Uebel ſeien große Heilmittel 
nothwendig. Das Gouvernement möge aufmerkſam 
wachen und ſchnell losſchlagen, weil man den That⸗ 
ſachen nach zu dem letzten Acte gekommen ſei. Wenn 
der neue Bau gekrönt und Gerechtigkeit geübt wor⸗ 
den, werde die nationale Uebereinſtimmung von ſelbſt 
kommen. 

Raguſa, 13. Juni. In der letzten Schlacht 
bei Oſtrog verloren die Türken an Todten 900, an 
Verwundeten 179. Ueber den Verluſt der Montene- 
griner weiß man nichts Beſtimmtes. Man ſagt, er 
betrage 300 —400 Mann. 

Madrid, 16. Juni. Die Regierung, von dem 
Wunſch beſeelt, die Colonien mit dem Mutterlande enger zu 
verbinden, hat beſchloſſen, denſelben gemäßigte Reformen 
in fortſchreitender Weiſe zuzugeſtehen, bis ſie ohne 
Schwierigkeit ſich derſelben Geſetze wie das Mutter⸗ 
land erfreuen können. — Die Verſchiedenheit der 
Anſichten, welche unter den Deputirten der Oppo⸗ 
ſition vorhanden iſt, hat verhindert, daß über die 
mexikaniſche Angelegenheit abgeſtimmt wurde. 

Paris, 16. Juni. Unter obwaltenden Ver⸗ 


hältniſſen iſt es bemerkenswerth, daß unter den Prä⸗ 


laten, welche die Adreſſe an den Papſt unterzeichnet 
haben, ſich fünf franzöſiſche Kardinäle befinden, und 
obenan der Kardinal Morlot, Erzbiſchof von Paris 
und Mitglied des Regentſchaftsrathes, der noch dazu 
vom Kaiſer Napoleon mit einer beſonderen Miſſion 
an Seine Heiligkeit ausgerüſtet war. Außer Morlot 
haben unterzeichnet: Die Kardinäle von Bordeaux, 
von Lyon, von Reims und von Beſangon; ferner 


neun franzöſiſche Erzbiſchöfe: von Bourges, Alby, 


Toulouſe, Rennes, Aix, Auch, Avignon, Cambrai 


In feierlichen Aufzuge, 


und Sens; ſodann 38 Biſchöfe, voran Dupanloup 
von Orleans. Da dieſe Prälaten ſich ſämmtlich 
verpflichtet haben, im Geiſte der Allocution und Adreſſe 
Propaganda zu machen, ſo ſteht in Frankreich zunächſt 
das Erſcheinen von etlichen fünfzig Hirtenbriefen 
bevor. Der „Moniteur“ hatte ſich bei Erſcheinen 
des römiſchen Einladungsſchreibens entſchieden gegen 
die Reiſen der Biſchöfe ausgeſprochen; die Regierung 
hat aber bald eine andere Praxis befolgt, und der 


Stellvertreter Lavalette's, der Herzog von Belluno, 


hat den Prälaten in Rom zwei Tage vor der Rück⸗ 
kehr ſeines Chefs noch ein großes Feſt gegeben. 

— Man entwickelt eine ungemeine Thätigkeit im 
Kriegs- und Marine-Minifterium, um die Abſendung 
von Verſtärkungen nach Mexiko zu beſchleunigen. 
Der Kriegs-Miniſter war geſtern nach Fontainebleau 
berufen worden, um die Befehle des Kaiſers in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Drei Direktoren ſeines Miniſte⸗ 
riums wohnten der Konferenz bei, in welcher alle 
Einzelheiten für einen unmittelbaren Truppentransport 
feſtgeſetzt wurden. Wie die „Patrie“ meldet, ſollen 
5000 Mann ſofort abgehen. Nach anderen Nach⸗ 
richten handelt es ſich jedoch um nahe an 15,000 Mann. 
Auch heißt es mehr und mehr, daß Jurien de la 
Graviere als außerordentlicher Regierungs-Kommiſſar 


ſofort nach ſeiner Ankunft wieder nach Mexiko zurück⸗ 


kehren ſoll. — Wie man in den diplomatiſchen Kreiſen 
verſichert, will Frankreich trotz der von England ver⸗ 
weigerten Betheiligung, das Projekt einer Vermittelung 
zwiſchen dem Norden und dem Süden der Union 
nicht fallen laſſen. Baron Mercier ſoll neuerdings 
darauf bezügliche Inſtructionen erhalten haben. 


London, 14. Juni. Das offiziöſe „Hofcireu⸗ 
lar“ meldet heute, daß die Königin ſich nicht nur der 
beſten Geſundheit erfreue, ſondern ſich allmälig wie⸗ 
der von ihrem Schmerze erhole. Sie hat die Zög— 
linge ihrer Parkſchule (50 Knaben und eben ſo viel 
Mädchen der im Windſor Park angeſtellten Arbeiter, 
die ſie kleiden und erziehen läßt) alleſammt nach der 
allgemeinen Ausſtellung geſchickt und vielen anderen 
Kinderinſtituten Eintrittskarten zum Geſchenk gemacht. 

— Die in der geſtrigen Parlamentsſitzung abge- 
gebenen Erklärungen Ruſſel's und Palmerſton's ſind 
die beſten und unzweideutigſten Widerlegungen des 
in den letzten Tagen abermals aufgetauchten Gerüchtes 
von einer bevorſtehenden Vermittlung der beiden 
Weſtmächte in den amerikaniſchen Angelegenheiten. 
Beide haben es entſchieden in Abrede geſtellt, daß 
England und Frankreich gegenwärtig die Abſicht hät⸗ 
ten, ihre Vermittlung anzubieten; Earl Ruſſell mit 
mehr, Lord Palmerſton mit weniger Worten, beide 
jedoch in den unverfänglichſten Ausdrücken. Dem⸗ 
nach iſt man füglich zur Annahme berechtigt, daß 
„Patrie“ und „Times“, als ſie vor einigen Tagen 
einen Vermittlungsantrag als bevorſtehend ankündig⸗ 
ten, blos ihre Fühlhörner in die Welt ſteckten, um 
das Terrain zu ſondiren. „Times“ zieht die ihrigen 
heute mit gewohnter Ungenirtheit raſch wieder ein 
und ſchreibt: Es wird wohl Niemand Luſt haben, 
mit der Regierung wegen ihrer Entſchließung (der 
Nichtintervention) zu zanken. Ein Vermittlungsantrag 
im gegenwärtigen Augenblicke könnte doch nicht mehr 
ſein, als eine Meinungsäußerung über das muthmaß⸗ 
liche Ende des Krieges. Angenommen würde es aber 
auf keinen Fall vom Norden, der auf die Erfolge in 
Tenneſſee und Louiſtana, der auf ſein zahlreiches 
Heer und den guten Cours ſeines Papiergeldes ſtolz 
iſt, und noch immer der Anſicht huldigt, daß der 
Krieg in ein bis zwei Monaten zu Ende ſein 
werde. Bedenkt man, wie eiferſüchtig Amerika auf 
alles, was England thut, ſich gebährdet, dann wird 
man zugeben müffen, daß es nicht gerathen für Eng⸗ 
land wäre, auch da die Initiative zu ergreifen, wo 
es ſich blos um ein Anerbieten ſeiner guten Dienſte 
handelte. Das bleibe dem Kaiſer der Franzoſen 
überlaſſen u. ſ. w. f 

— Einem Ausweise des engliſchen Hauptpoſtamtes 
entnehmen wir folgende Einzelnheiten über die Geſchichte 
der Poſtmarken. Zuerſt wurden fie in London einge 
führt — am 10. Jan. 1839 — und 10 Jahre lang 
machte außer England kein Staat weiter von ihnen 
Gebrauch. In Frankreich tauchten ſie erſt am 1. Jan. 
1849 auf, die Thurn und Taxiſche Poſt führte ſie im 
Jahre 1850 auf deutſchem Boden ein, und gegenwärtig 
befinden ſie ſich in 69 europäiſchen, 9 afrlkaniſchen, 
5 aſiatiſchen, 36 amerikaniſchen und 10 auſtraliſchen 
Staaten in Gebrauch. In den Ver. Staaten von 
Amerika allein giebt es an 50 verſchiedene Poſtmarken. 
Auch giebt es deren in Vandiemensland, Hayti, Natal, 
Honolulu und Liberia. Seitdem die Jugend ich bier 
zu Lande auf das Anlegen von Poſtmarken⸗Sammlungen 
verlegt hat (fie lernt dabei etwas Geographie) gibt es 
eine eigene Börſe für dieſen ſonderbaren Geſchäftszweig. 
Indiſche und amerikaniſche Marken haben natürlich hier 
feinen Werth, dagegen werden ruſſiſche und honoluliſche 
eben jetzt gut bezahlt, da fie rar auf dem Markte ſind. 
Der Gründlichteit wegen ſei noch bemerkt, daß alle 


die 
Staaten ſich viereckiger Poſtmarken bedienen. Nut 
vom Cap ſind dreieckig geſchnitten. 
Kopenhagen, 16. Juni. Das 
dentenfeſt und die Theilnahme, weiche aut unge 
und Parteien, im Gegenſatze zu dem ängstliche idmen, 
herzigen Geiſte früherer Zeit, demſelben . Un⸗ 
bildet ſo gut wie den einzigen Gegenſtand de. 
terhaltung, vor dem alles Andere einſtweilen 
Hintergrund tritt. Die erſten Familien dee 
haben den fremden Gäſten ihre Häuſer als chenkte 
geöffnet, und ſie ihrerſeits wiſſen die ihnen gn 4 
Gaſtfreiheit nicht genug zu rühmen. uch 1 by; 
hiefigen Studenten wirkt die dem nihiliſtiſchen har 
zur Auflöſung alles Edlen und Aushöhlung * 
rakters durch Spott und Witzſucht entgegeng dem 
poſitivere, faſt romantiſche Begeiſterung, WE mehr 
ſchwediſchen ſowohl als dem norwegiſchen ee 
eigen ift, erfriſchend und heilſam anregend. Inte np 
iſt es endlich, unter den Schweden Neachtonmen un 
Träger berühmter Namen zu ſehen, z. B. ‚inet 
Enkel Tegners und Gejers, welche beide, mige 
Nachkömmling des Urhebers der norwegiſchen "ren 
ſung, Schweigaard, bei Hrn. Orla Lehmann log 


Petersburg, 14. Juni. Das allgemein che 


tereſſe iſt natürlicherweiſe noch immer mit den ächft 
Feuersbrünſten und ihren Folgen beſchäftigt. Fri ih 
gilt es den Tauſenden von Unglüdlichen, welch y 


ganzes Hab und Gut verloren haben, Brot, Bede 
nung und Erwerb zu verſchaffen. In dieſer Wg 
hung herrſcht hier die größte Regſamkeit. Die geh 
tungen wimmeln von Vorſchlägen und Anerbielt tz 
und es bleibt glücklicherweiſe nicht bei Worten, el 

That folgt ihnen nach. Die Beivatnohltb 

wird durch die Maßregeln der Regierung unter e 
und durch das Beiſpiel des Hofes angefeuert. at 

Kaiſer hat aus feinen eigenen Mitteln vor pe 
25,000 Rubel zur augenblicklichen Unterſtützung un 
Abgebrannten angewieſen, die Kaiſerin für fi, . 
ihre Kinder 29,000 Rubel. Auch nimmt das eig 
Comtoir der Kaiſerin Privatbeiträge entgegen. ab 
den Maßregeln der Regierung iſt zu erwähnen, Ob⸗ 
mehrere öffentliche Gebäude zur Aufnahme der e 
dachloſen beſtimmt worden ſind. Auch viele omi 
geben ihre Häuſer dazu her. Ein Special ⸗ Co erb 
iſt ernannt, welches die Größe des durch 


die Feu 
brünſte verurſachten Schadens erforſchen ſoll. pril 
Sicherheit der Stadt iſt dieſelbe Zeitweiſe Ba 
Militär⸗Verwaltungen getheilt, ferner ward beit zul 
das Alle, welche mit Apparaten und Materiatiaſſe 
Brandſtiftung ergriffen werden, ſowie alle Unr 0 7 
binnen 24 Stunden durch ein Kriegsgericht BI A 
theilt werden ſollen. — Die Geiſtlichkeit will une 
Gebete weiteres Unglück beſchwören. Seit word pe 
werden nämlich in allen hieſigen Kirchen nach n 
Meſſe beſonders Gebete um Abwendung ſolcher gu 
glücksfälle, wie die, von welchen die Stadt eb t vel 
troffen worden iſt, abgehalten. — Das Gerücht der 
großen Feuersbrünſten in Moskau wird is opt 
„N. B.“ dementirt; daß jedoch auch in dieſer , 
Anfang d. Mts. mehrere nicht unbedeutende 7 ui 
fälle vorgekommen find, wird und kann dadur 
widerlegt werden, da ſie Thatſachen ſind. e 
treffen aus der Provinz täglich neue Hiobapoſtelg * 
Ein Telegramm aus Nowgorod meldet, daß am, it, 
die Stadt Borowitſchi zur Hälfte niedergebran «ia | 
darunter auch einige Gerichtsgebäude. In OP ge 
wo es ſchon in der letzten Mai» Woche dreimg dar 
brannt hat, find in voriger Woche wiederum 4 u 
tende Brandſchäden vorgekommen. Endlich bra an 
der Nacht vom 12. in Tſchernigow ein Feuer 
welches eine Kirche, 27 Häuſer, 17 Schuppe gurt 
133 Verkaufsbuden in Aſche legte. — ; 15 
Wilna hat am 10. d. durch Sturm, Haß 


Regen bedeutend gelitten. 3 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 20. Juni. h 
— Als Vorſteher an der St. Bartpotomäitith 
in der geſtrigen Magiſtrats⸗Sitzung Herr BP 
Liedtke erwählt. 
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ftelluug des benannten Luſtſpiels Dr 116 e 
Rollen wacker gefpielt. Zudem war das r, ieee 
vortreffliches. In der Rolle des f inet ni 
Bergheim lieferte Herr Do moro 1 Versie . 
Beweis ſeiner Fähigkeit, mit pfycholog La zu charac 
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leichten Gefälligkeit welche der Character des Luſt⸗ 
1 2 U 

San nbebingt erfordert. Frl. Gerhard war als 
und Frl. höchſt anmuthig und ſpielte die Rolle allerliebſt, 
Nalvital Schäffer ging als Agnes über das Maß von 
da tat, welches die Rolle erfordert, nicht hinaus, ſo 
erzielte mit derſelben eine recht anſprechende Wirkung 
ichter Die Herren Froitzheim (Brömſer), Woltereck 
Roll enau) und v. Moſer (Dr. Weit) beherrſchten ihre 
en mit der vollen Sicherheit gewiegter Künſtler, 
Herr Magner fand ſelbſt in der kleinen Rolle 
in j ufwärters Tümpel Gelegenheit, ſeine vis comica 
br, er beluſtigenden Farben ſpielen zu laſſen. Recht 

war auch Frau Martini als Frau Waltrop. 

8 Im nächſten Monat wird, wie verlautet, Herr 
Lendrichs vom Königl. Hoftheater zu Berlin auf der 
Vühne des bieſigen Victoria⸗Theaters Gaſtrollen geben. 
des! Die Donnerſtags regelmäßig ſtattfindende Sitzung 

dieſigen Criminal⸗Gerichis wurde geſtern ausgeſetzt, 
Ta wegen der Feier des Frohnleichnamsfeſtes an dieſem 
ee mehre vorgeladene Zeugen katholiſcher Religion zu 
cheinen verhindert waren. 
ven raud enz, 18. Juni. An Stelle des nach Stettin 
bunten Majors Reclam hat Herr Major Janke die 
2 ung des 3. Bataillons (Graudenz) des 1. Garde- 
wehr⸗Regiments erhalten, nachdem demſelben als 
or in der 1. Ing.⸗Inſpektion und Ingenieur vom 
abe Feſtung Graudenz der Abſchied bewilligt 
war. 

> [Sefährlide Nachbarſchaft.] In einem 

ie der ſogenannten Neuen Welt wohnt der Schneider 
teh in einer Stube und in einer andern der Zimmer⸗ 
EN Lerch. Des Erſteren Kinder hatten aus ihrem 

der freunde ein Lied auf die „Lerche, die muntere 
zungerin der Lüfte“, zu lernen und fie übten an dem⸗ 
Ken ihr Deklamations⸗ und Geſangstalent jo fleißig, 
die Frau Lerch auf den Argwohn kam, das Loblied 
ihre kleine Namensvetterin ſei ein Spottlied auf 
Auf Sie verbat ſich daſſelbe deshalb, da jedoch der 
der fleißigen Kinder, wie billig — dieſelben nicht 
luden Lernübungen ſtören wollte, vielmehr ihren Eifer 
ad th noch anſpornte, daß er mitſang und mitdeklamirte 
dieſe Uebungen um ſo eifriger fortgeſetzt wurden, 
ſie auf Rache und drohte, ihrem Stubennachbar 
Kr ugen zu verbrennen. Eines Tages voriger Woche 
— ete ſie an der Hausthür auf ihn und goß ihm einen 
Ge, ſiedenden Kaffe in's Geſicht, jo daß der Mann in 
wahr ſteht, ſein Augenlicht einzubügen, wodurch er 
dict ich erwerbsunfähig werden würde. Man ſollte 
Iotg, glauben, daß der harmloſe Preußiſche Kinderfreund 
ein Unheil anrichten könnte. 
in Königsberg. Am ſchwarzen Brett fieht man 
Jenwärtig 8 Anſchlag des akademiſchen Senats 
dato 31. Mai 1862: „Ein großer Theil der Studi⸗ 


hat am 8. Mai d. J. einen akademiſchen Lehrer 


N Hane öffentlichen Aufzuge eine Ovation dargebracht, 
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4 dazu den Conſens des akademiſchen Senats einge⸗ 
zu aben. Außerdem machen es die ermittelten Um⸗ 
de unzweifelhaft, daß mit dieſer Huldigung eine 
onſtration verbunden werden ſollte, welche die Belei⸗ 
A ra eines anderen akademiſchen Lehrers bezweckte. 
Sud Vorfall bekundet die Abſicht der betheiligten 
ein renden, in den Kampf der politiſchen Parteien 
an utreten und durch Demonſtrationen ihre Theilnahme 
dem politiichen Leben darzulegen. Der akademiſche 
nimmt aus dieſem Falle Veranlaſſung, den Stu- 
ſeine ernſte Mißbilligung darüber auszuſprechen, 
Stud Beziehungen der akademiſchen Lehrer zu den 
tg irenden auch in ein der Wiſſenſchaft und dem Unter⸗ 
fremdes Gebiet geleitet ſind und die außeramtliche 


4 


Se der afabenzlichen Lehrer ein Gegenftand der 


Mit uſtrativen Kritik der Studirenden geworden iſt. 
dep Be auf die obwaltenden beſonderen Umſtände 
ren dme iſt von einem weiteren Disciplinarver⸗ 
dard bſtand genommen, der akademiſche Senat 
bet aber mit dieſem Erlaſſe die dringende Mah⸗ 
an die Studirenden, in richtiger Würdigung des 
iſchen, weſentlich dem Studium gewidmeten Be- 
— Alles zu unterlaſſen, was als Mißbrauch 
guten! aftlichen Verkehrs angeſehen werden muß. 
erhältniß der akademiſchen Lehrer zu den Studi⸗ 
— jede Demonſtration, welche die politiſchen 
die Sehen der Studirenden den Lehrern gegenüber 
at entlichkeit bringen ſoll und der akademiſche 
erwartet, daß die Studirenden im Hinblicke auf 
weren Strafen, mit welchen die a 1 aka⸗ 
6 Lehrer bedroht iſt, aus dieſem Erlaſſe ausrei- 
mild ründe zu der Erkenntniß nehmen werden, daß 
eſegl Beurtheilung des Verfahrens vom 8. Mai c. 
e iche Ahndung ähnlicher Unternehmungen nicht 
t gt. — Ein anderer Anſchlag am ſchwarzen Brette 
ft Un R Studirenden in Erinnerung, daß es unſtatt⸗ 
ar in unſchicklich ſei, Hunde in das Albertinum oder 
uf, een zu bringen, wie das in letzter Zeit 
Si ehen. 
alte ar — mitgetheilt wird, hat auch der Raften- 
5 luz reistag in In Sitzung vom 18. d. den 
S Nena, gebt zum Bau der Königsberg » Pillauer 
liga Br Bet von a Thalern in Kreid- 
zur Verfügung zu ftellen. 
an veabſichtigte bekanntlich mit der Einweihungs⸗ 
neuen Univerſitäts⸗Gebäudes auch die Enthüllung 
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Nr abt, Denkmals vor ſich gehen zu laſſen. Dieſe Feier 


b an 


da er wiederum für eine fernere Zeit hinausgeſchoben 
— Pin Denkmal gehörige, kunſtvoll aus Stein ge⸗ 
Turin hal noch nicht fertig iſt. 
Mattfinpehit: Zu der am 18. und 19. d. M. in Gotha 
ind n Bundesverſammluug freier religiöſer Ge⸗ 
and bie Herren Herrendörfer und Fr. Schütz 
Ref, I zus aus Königsberg, Danzig und Elbing wer- 
end fein Mitglieder der Gemeinden in Gotha an- 


vo zieſten berg In de igen 5 
5 r heutigen öffentlichen Sitzun 
den Kreiggerichts, Abtheilung fürn, Sachen, 


mit vielem Anſtand, aber dabei auch mit 


* 


5 le 
erſchien der Literat Hr. C. Katt ner auf der Anklage⸗ 
bank, beſchuldigt, den öffentlichen Frieden durch ſeine 
Broſchüre: „Deutſche Abrechnung mit den Polen“, ge⸗ 
fährdet zu haben. Der Gerichtshof erkannte auf „schuldig“ 
und verurtheilte den Angeklagten zu 20 Thlrn. Geld⸗ 
oder 14 Tagen Gefängnißſtrafe. Von Seiten der Staats⸗ 
3 war eine Strafe von 40 Thlrn. beantragt 
worden. 


Poſen, 14. Juni. Ueber die Ankunft des Erz⸗ 
biſchofs v. Przyluski in Rom wird Folgendes mitgetheilt: 
„Am 28. Mai 3 Uhr Nachmittags langte mit dem 
Bahnzuge von Civitavecchia der hochwürdigſte Primas 
von Polen hier an. Die Landsleute empfingen ihn auf 
dem Bahnhofe und begleiteten ihn nach dem alten Palaſt 
der Königin Marie, dem ehemaligen Geſandtſchaftshotel 
Polens auf dem Monte Pincio, wo Se. Gnaden Woh⸗ 
nung nahmen. Am Himmelfahrtstage bei der Andacht 
im Lateran ſahen wir die drei Oberhirten unſeres zer⸗ 
riſſenen Vaterlandes neben einander — unter der Fahne 
von Cbocim — die ewige Einheit Polens in dem Zeichen 
der katholiſchen Vergangenheit, die Einheit der Kirche 
durch die Kirche, darſtellen. Nur Galizien fehlte leider! 
Der Anblick der ng le Kraft des päpftlichen 
Armes, der fih zum Segen über die ganze Welt aus⸗ 
ſtreckt, muß, wir zweifeln nicht daran — unſeren beiden 
Biſchöfen aus dem ruſſiſchen Gebiet Hoffnung und 
Muth einflößen. Was iſt der nördliche Rieſe gegenüber 
der Kirche, da die Kirche Roms nicht von Eis, ſondern 
von Marmor und Granit erbaut iſt, und nicht ein ein⸗ 
zelnes Reich, ſondern die ganze Welt darſtellt; iſt der 
Czar mächtiger als der Cäſar? . Der hochwürdigſte 
Erzbiſchof und Primas wurde am 3. Juni früh von 
Sr. Heiligkeit mit der größten Herzlichkeit und den 
böchſten Ehren empfangen. Obgleich eine Anzahl von 
Erzbiſchöfen und Biſchöfen ſchon länger des Empfanges 
harrte, ließ der h. Vater ihn doch vor dieſen einführen. 
Er zeichnete ihn auf beſondere Weiſe aus als den Ver⸗ 
treter und Führer der Nation während des Interreg⸗ 
nums.“ — Ein päpſtlicher Kammerherr, Wlad. Kulczyeki, 
dankt gleichzeitig mit dieſem Bericht dem Probſt Pruſi⸗ 
nowski in Gräß für eine Sendung von 937 Thlrn. zum 
Beſten der Bulgaren, der ſyriſchen Chriſten und derer 
in Umbrien und in den Marken, indem er nicht nur 
den Segen Sr. Heiligkeit, ſondern auch vollkommenen 
Ablaß für Herrn Pruſinowski, die Beitragenden und 
die ganze polniſche Nation beiſchließt. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗ Gericht zu Danzig. 

[Dieb und Hehler.] Auf der Anklagebank er⸗ 
ſcheint ein Angeklagter, der kaum dem Knabenalter ent⸗ 
wachſen zu ſein ſcheint. Er nennt ſich Johann Schulz, 
iſt aber auch noch unter einem andern Namen bekannt. 
Ueber ſein Alter weiß er nichts Beſtimmtes anzugeben; 
doch meint er, daß er etwa 16 Jahre alt ſein würde. 
Aus feinen Perſonal⸗Acten ergiebt ſich, daß er bereits 
früher mehrere Male wegen Diebſtahls beſtraft iſt. Jetzt 
ift er angeklagt, aus einem Haufe im Jäſchkenthal ein 
werthvolles Nähkäſtchen geſtohlen zu haben. Er iſt des 
Diebſtahls geſtändig und wiederholt ſeine frühere Aus⸗ 
ſage, das Kältehen einem feiner Spießgeſellen, dem 22jähri⸗ 
gen Arbeiter Julius Auge Krauſe, behufs des Verkaufs 
übergeben zu haben. Dieſer befindet ſich unter der An- 
klage der Hehlerei neben ihm auf der Anklagebank. Er 
läugnet die Angabe des Schulz nicht, bedauert aber ſehr 
bei dem verſuchten Verkaufe jo unvorſichtig zu Werke 
gegangen zu ſein. Denn er habe ſich, ſagte er, verleiten 
laſſen, das Käſtchen im Jäſchkenthal ſelbſt zu verkaufen, 
und da fei es denn kein Wunder, daß die ganze Ange⸗ 
legenheit ſo ſchnell an's Licht gekommen. Das Unglück 
habe ſeinen Grund allein darin, daß der Schulz jo geld- 
gierig geweſen. Auf Grund dieſes 5 
wird Krauſe, der ebenfalls früher .. Dieberei mehr⸗ 
fach beſtraft worden iſt, zu einer Gefängnißſtrafe von 
4 Wochen und Stellung unter Polizei-Auffiht auf die 
Dauer eines Jahres verürtheilt. Das Erkenntniß gegen 
Schulz wird nicht ſogleich gefällt, weil erſt durch den einzu⸗ 
holenden Taufſchein deſſelben feſtgeſtellt werden muß, ob er 
das 16. Lebensjahr überſchritten hat. Iſt dies der Fall, 
ſo hat er eine bedeutend ſchärfere Strafe zu erwarten. 


Muſikaliſches. 


Von G. Döring's „Choralkunde“ iſt die 4. Lief. 
erſchienen und zeugt gleich den früheren von des Ver⸗ 
faſſers Befähigung, gründlichem Fleiße und liebevoller 
Sorgfalt. Sie zählt zunächſt die mehrſtimmigen geiſt⸗ 
lichen Gelang- und Orgel buͤcher (Choralbücher) des 18. 
und 19. Jahrhunderts auf. Deren Reihe beginnt über⸗ 
haupt mit dem 18. Jahrhundert, während die älteſte ge⸗ 
druckte Partitur, die man kennt, ſchon 1577 in Venedi 
erſchien und die italieniſche Tabulatur, mit Ziffer Baß 
ohne Mittelſtimmen, bereits von Viadana eingeführt 
war, der Name „Choralgeſangbuch“ aber zuerſt vom 
„Wüktembergiſchen Cantor Speer um 1681 gebraucht wird. 
Der Herr Verfaſſer zählt aus dem 18. Jahrhundert 
36 Choralbücher auf (darunter auch z. B. eins von Rein 
zum „Schleswig⸗Holſteinſchen Geſangbuche 1755), aus 
dem 19. Jahrhundert außer vielen einſtimmigen Melo- 
dienbüchern 14 zweiſtimmige, 9 zwei- und dreiſtimmige, 
27 dreiſtimmige, 5 ein- und mehrſtimmige, 4 drei» und 
vierſtimmige, 189 vierſtimmige nebſt noch 29 für 4 Männer- 
ſtimmen. Intereſſaut find auch die zugefügten Nachrich⸗ 
ten über die in Dänemark, Schweden, Holland und 
England gangbaren evangeliſchen Liederbücher. Das 
zweite Buch des Werkes (von S. 229 ab) behandelt 
„die geiſtlichen Lieder und ihre Verfaſſer“, zur Neberficht 
in 6 Perioden getheit, wovon dieſe Lieferung die 3 erſten 
umfaßt. Die erſte, die des kindlich frommen Gemüths 
und der felſenfeſten Glaubensſtärke“, (man könnte viel. 
leicht noch hinzufügen; zuweilen der ſtreitbaren Begeiſte⸗ 
rung für die evangeliſchen Dogmen gegenüber den katho⸗ 


liſchen) geht von Luther bis Ringwaldt, (1524—88) 


ſchlechte Wäſche iſt noch 


und zeigt in Sprache, Reim, Metrik noch viel Unrege! 


mäßiges, zumal manche dieſer ſogenannten Koralieder 
nur Ueberſetzungen und Bearbeitungen von Pfalmen 
oder alten lateiniſchen n ſind. Die zweite 
Periode geht bis auf Paul Gerhard (1650) und umfaßt 
auch die Beiträge der „fruchtbringenden Geſellſchaft“, 
ſowie die der „preußiſchen Dichterſchule“. P. Gerhard 
macht Epoche, weil er „das Kirchenlied vom Standpunkte 
des allgemeinen Kirchenglaubens auf den des Gemütbes 
und des perſönlichen Glaubensgefühles, zu einer neuen 
Entwickelungsſtufe der jubjeetiven Lebendigkeit hinüber⸗ 
fübrte“. In ihm vereinigt ſich die ſichere Kraft des 
kirchlichen Bekenntniſſes mit der höheren lyriſchen Be⸗ 
gabung und Bildung ſeiner Zeit. Die dritte Periode 
geht bis zur Pietiſtenzeit, bis Phil. Jac. Spener (1692) 
und zeichnet ſich durch höhere Kunſtfertigkeit, auch durch 
die Betheiligung zahlreicher Fürſten und Fürſtinnen an 
der Bereicherung des hymnologiſchen Volksſchatzes aus. — 
Möge es dem Herrn Verfaſſer gewährt ſein, bei unge⸗ 
ſtörter Geſundheit die noch fehlenden Lieferungen des 
Werkes recht bald im Drucke vollendet zu ſehn; nament⸗ 
lich darf man vom dritten Buche, welches praktiſche 
Fingerzeige für die Behandlung des Choralgeſanges ent⸗ 
halten ſoll, bei der gediegenen Kenntniß und langjährigen 
Erfahrung des Verfaſſers noch Vortreffliches 8 
x. 


Vermiſchtes. 


„In London iſt ein Schlupfwinkel von Pferdedieben 
entdeckt worden, die ſich vor den andern ihres Gleichen 
dadurch auszeichneten, daß ſie die geſtohlenen Thiere nicht 
etwa zum Verkaufe brachten, nein! das wäre allzugefähr⸗ 
lich geweſen, ſie verfuhren anders. Sie brachten die 
Thiere, — von Lords oder Fuhrleuten gleichviel — in 
ihre Höhle, ſchlachteten ſie, kochten das Fett aus, ſalzten 
dasßleiſch ein oder lieferten es als Roſtbeaf oder dergleichen 
auf Schiffe oder in Speiſehäuſer. Manches Filet eines 
alten Renners wurde als Boeuf a la Mode ſervirt, 
manches Rippenſtück als Beafſteak. Die Induſtrie ging 
lange vortrefflich von Statten, bis endlich die Argusaugen 
der Polizei und deren hundert Arme dem Spiel ein 
Ende machten. ! 

*,* Keine ſaure, geronnene Milch mehr! Wiener 
Blätter ſchreiben Folgendes: Sollte eine unſerer ſchönen 
Leſerinnen die Meldung bekommen, daß die Sahne für 
die Kaffe egeſellſchaft ſauer geworden ſei, jo braucht ſie 
deshalb kein ſaures Geſicht zu machen, ſondern ſie läßt 
aus der nächſten Apotheke ſich Loth Natronlauge ho⸗ 
len. Man tröpfelt vorſichtig von der Natronlöſung ſo 
lange in die Sahne, bis der Geſchmack ſüß geworden 
iſt. Kein Feinſchmecker ahnt es, das vor wenig Minu⸗ 


ten die Sahne verdorben war. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 19. Juni. Wir behielten auch in der letzt⸗ 
verfloſſenen Woche ſehr naſſes Wetter, es regnete täglich 
und mitunter in Strömen. Der Wind ii ſeit vorgeſtern 
öſtlich geworden, in der 3 eine Aenderung 
eingetreten. Die auswärtigen Getreide⸗Märkte ſtehen 
jetzt ganz unter dem Einfluß der Wetterſpekulation, 
jeder Regenguß iſt begleitet von beſſerer Nachfrage, 
jeder Sonnenſtrahl von Vernachläſſigung im Geſchäfte. 
Im Allgemeinen hört man aber noch keine Klagen über 
Lager, Roſt oder Verſpätung der Ernte, wie es ſonſt 
wohl ſehr ſchnell der Fall zu fein pflegte. Der Roggen⸗ 
Einſchnitt fol in Frankreich nun bald beginnen, Weizen 
in vierzehn Tagen folgen, und die ſüdlichen Grafſchaften 
von England werden erſt in drei Wochen mit der 
Weizen⸗Ernte anfangen. Der jetzt fallende Regen dürfte 
alſo vorläufig wohl nur dem Heumachen ſchädlich fein, 
dagegen aber für das Sommer -Getreide von unendlichem 
Nutzen! So lange demnach nicht begründete Klagen 
über ſchädlichen Einfluß auf die Weizenfelder laut wer⸗ 
den, können wir die gegenwärtige Anregung im Handel 
auch nur für vorübergehende Wetterſpekulation halten 
und fie der Beachtung der Weizen⸗Inhaber zum Ver⸗ 
kaufe empfehlen. — Seit heute vor acht Tagen hat 
unſere Börſe recht lebhafte Tage gehabt und der ganze 
Umiag in Weizen erreicht das Quantum von cireg 
2800 Laſt Weizen, wobei es denn auch nicht ausbleiben 
konnte, daß Preiſe eine ſteigende Richtung annahmen 
und ziemlich 5 Sgr pr. Scheffel höher als zur billigſten 
Zeit ſtehen. Die Depeſche von geſtern aus London 
meldet unveränderte Preiſe und ſchoͤnes Wetter, dadurch 
iſt denn vorläufig der Kaufluſt ein Ende gemacht und 
waren heute nur 50 Laſt fl. 5 pr. Laſt billiger wie 
geſtern zu placiren. — Roggen machte ſich in Folge 
von einigen Klagen aus Holland über Roſt feſter und 
die ſchönen geſunden Proben ſind eine Kleinigkeit höher, 
wie in 5 Woche zu placiren. — Erbſen viel⸗ 
leicht etwas leichter zu verkaufen, jedoch im Ganzen ſehr 
a Begehr. — Gerſte und Hafer ohne Handel. 
— Von Rübſen iſt noch nichts angekommen, die 
Stimmung für den Artikel ſcheint ſich zu befeſtigen.— 
Spiritus ohne Zufuhr, nomineller Werth unverändert. 


Wollberichte. r 

Berlin, 17. Juni. Das Geſchäft auf den Lägern 
nimmt hier einen ziemlich regen Anfang; Ca. 1000 Gtr. 
Kammwollen ſind, wie wir erfahren, heute etwa 
5—6 Thlr. unter vorjährigen Preiſen gekauft worden. 

Stettin, 16. Juni. Der Wollmarkt iſt viel ſtär · 
ker befahren als in den letzten beiden Jahren, aber das 
Geſchäft eröffnete heute ſehr . Geſtern ſind 
noch ein paar Poſten bhinterpommerſche Wollen von der 
Bahn zu ca. 8 Thlr. unter vorjährigen Preiſen genom⸗ 
men. Die Inhaber fanden heute wenig Entgegenkommen 
bei den Käufern, weiche beſonders in Folge der ſich im⸗ 
mer allgemeiner verbreitenden Lupinenfütterung ſehr 
maftige Wollen erheblich niedriger kaufen wollen. Im 
Durchſchnitt iſt der Abſchlag 5 6—8 Thlr. anzunehmen, 
1—2 Thlr. niedriger bezahlt; 
dagegen einzelne Poſten auch nur mit 35—5 Thlr. nie 


— 
, 


ae verkauft worden. Gegen Mittag wurde das 
Geſchäft ganz ſtille und die vorher gebotenen Preiſe 
waren nicht mehr zu bedingen. Die Zufuhren betengen 
bis heute Mittag 19,719 Ctr. gegen 15,599 Ctr. in 
1861, 11,312 Str. in 1860 und 19,767 Ctr. in 1859. 
Die Wäſche und das Schurgewicht ſind ſehr verſchieden, 
im Durchſchnitt aber eher geringer als im vorigen Jahre 
ausgefallen. 

— 17. Juni. Nachdem geſtern Nachmittag nur noch 
wenige unbedeutende Poſten zugeführt wurden, lem 
ſich das Geſchäft lebhafter, da die Producenten in ihren 
Forderungen nachließen, ſo daß am Abend vielleicht noch 
ca. 4000 Ctr. unverkauft blieben, größtentheils in zwei⸗ 
ter Hand befindlich. Auch heute früh ging der Verkauf 
ziemlich ſchnell von Statten, ſo daß gegen Mittag der 
Markt als vollſtändig beendigt betrachtet werden konnte. 
Von Wollen erſter Hand ſind nur 2 oder 3 Poſten 
wegen zu hoher Forderungen unverkauft geblieben, die 
zu Lager gehen. Die geſtern Nachmittag und heute früh 
abgeſchloſſenen Verkäufe zeigten einen etwas höheren 
Rückſchlag, der durchſchnittlich auf 10 bis 11 Thlr. an⸗ 
zunehmen war. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


2| Barometer: 
1 4 
Hohe in 

Par. Linien. 


i 


Ther mometer 
im Freien 
m Reaumur. 


— 
2 
— 

72 
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Wind und Wetter. 


19 4 332,29 | + 13,1 | Dit, mäßg bezogen, Regen. 
20 8 329,77 12,3 SSW. do. do. 
12 329,82 12,5 NW. friſch, do. 
Producten ⸗ Berichte. 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 20. Juni: 
Weizen, 540 Laſt, 133pfd. fl. 5825, 131.32 pfd. fl. 560— 
fl. — 130pfd. fl. 550, 129pfd. fl. 540, 128pfd. 
530. i 
Roggen, 23 Laſt, fl. 340 pr. 125pfö. 
Gerſte, gr., 25 Laſt, 114pfd. fl. 270, 111.12 pfd. fl. 261. 
Berlin, 19. Juni. Weizen 65—80 Thlr. 
Roggen 50—524 Thlr. pr. 2000pfd. 
Gerfte, große und kl. 33—36 Thlr. 
Hafer 23— 25 Thlr. 
Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 47—54 Thlr. 
Rüböl loco 13% Thlr. 
Leinöl loeo 134 Thlr. 
Spiritus 195 Thlr. pr. 8000 4 Tr. 
Stettin, 19. Juni. Weizen 74—79 Thlr. 
Roggen 48—49 Thlr. 
Rüböl 137 Thlr. 
Spiritus 19 Thlr. 
Königsberg, 19. Juni. Weizen 84—893 Sgr. 
Roggen 553—60 Sgr. 
Gerſte gr. 43 Sgr., kl. 36 Sgr. 
Erbſen, w. 564 Sgr. 
Spiritus ohne Faß 184 Thlr. 
Bromberg, 19. Juni. Weizen 125—28pfd. 62—66 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43 —45 Thlr. 
Gerſte gr. 28 —30 Thlr., kl. 23—28 Thlr. 
Erbſen 38—42 Thlr. 
Spiruus 174 Thlr. 


Angefommene Fremde, 
Im Engliſchen Haufe: 

Major v. Verſen n. Sohn a. Berlin. Lieutenant 
im 1. Garde⸗Regt. v. Arnim a. Potsdam. Rechtsanwalt 
Aſchendorn n. Sohn a. Hirſchberg. Rentier Hartwig a. 
Danzig. Gutsbeſitzer Zalewski a. Wilna. Kaufleute 
Hirſch u. Seckelſohn a. Berlin, Bames g. Frankfurt a. M., 
Engert a. Limbach u. Jaury a. Gratz. Seecadett⸗Aspi⸗ 
rant Chüden a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Kaufl. Meyer a. Leipzig, Meyer, Gabriel, Gold» 
bauer u. Gelenge a. Berlin, v. Meyer g. Stettin und 
Gotthardt a. Poſen. Rentier Götz a. Sagan. 

Walter's Hotel: 
Frau Steuer⸗Inſpector Hermes u. Fräul. Lehmann 
a. Marienwerder. Rentier Schmidt g. Berlin. Ritter⸗ 
utsbeſ. Pieper a. Puc u. Boy n. Gemahlin a. Katzke. 
aufl. Fiſcher a. Rieſenburg u. Müller a. Gummersbach. 
Inſpector Berger a. Königsberg. 
Hotel de Thorn: 

Kammerherr Baron Uckermann n. Sohn a. Gotha. 
Regierungs⸗Referendar v. Salmuth a. Berlin. Fabrik- 
beſitzer Jeſchke a. Breslau. Frau Rentier Hermeus aus 
Dresden. Kaufl. Holdemeyer a. Hanau u. Unverdorben 
a. Carshoven. ; 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbeſitzer Rüder n. Gem. a. Degow und 
MacLean a. Kl. Lüblow. Mühlenbeſitzer Pieper aus 
Simonsdorf. Kaufl. Fiſcher a. Meerane, Schmidt und 
Michälis a. Berlin, Sternberg a. Magdeburg u. Kleinau 


aus Leipzig. 

> Hotel d' Oliva. 
Kaufl. Kaiſer a. Berlin u. Roberd n. Familie aus 

Carthaus. Amtmann Schmid a. Enzen. 


\ 
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„ Freiwillige Anleihe 441014 f 100 

5 Shas An G 106 107 
S gats-Anleihen v. 1850, 1852 100 | 99 
do. 1884 88% 7% 1015101 

do v. 1859. 4 1016 101 

do. v. 1858. . 41 1015101 

do. v. 1858..cñ 4 10099 
Staats ⸗Schuldſch einen . 31 90f 89 
erk nle a I 122 
Oſſpreußiſche briefe 89 | 88 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


a Bujack's Hotel: 

Kaufl. Globus a. Wilna in Rußland, Schmidt aus 
Inſterburg, v. Rieſen a; Frankfurt a. O. Gutsbeſitzer 
Brick a. Letzkau. 


Victoria - Theater. 


Sonnabend, den 21. Juni. (1. Abonnement No. 12.) 


Hunderttauſend Thaler. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten von D. Kaliſch. 
Einlage im 2. Akt: 


Steyriſcher Nationaltanz, 
getanzt von Frl. Meinecke und Frl. Schäffer. 


Bekanntmachung. 


Für das am Montage den 23. d. M. im Jäſchken⸗ 
thale ſtattfindende jährliche Volksfeſt gelten zur Auf⸗ 
rechthaltung der Ordnung, wie früher, folgende Beſtim⸗ 
mungen: 5 
1) Ohne beſondere polizeiliche Erlaubniß dürfen weder 
im Jäſchkenthaler Wäldchen, noch an irgend einem 
anderen Orte, wo das Publikum verkehrt, Feuerwerks⸗ 
körper oder Kanonenſchläge abgebrannt werden. 

2) Das Ausſpielen von Waaren aller Art iſt überall, 
auch in geſchloſſenen Räumen, verboten. 

3) Beim Fahren und Reiten in der Allee nach Langefuhr 


und durch Jaͤſchkenthal iſt die größte Vorſicht anzu= | 


wenden. Im Allgemeinen darf nur in mäßigem Tritt 
efahren und geritten werden. Ueber Brücken, um 
ie Straßenecken, und wo Menſchen zahlreich verſam⸗ 
melt ſind, nur im Schritt. 

4) Zur Vermeidung von Unglücksfällen muß jedes Fuhr⸗ 
werk auf der Fahrt von Danzig nach Jaäſchkenthal 
und von dort zurück ſich rechter Hand halten, und 
bei der Rückfahrt ſich der Wagenreihe anſchließen, die vor 
der Olivaer Thorbrücke gebildet werden wird. Das 
Fahren außer der Reihe iſt hier Niemandem geſtattet. 

5) Kein Fuhrwerk darf aufſichtslos auf der Straße 
ſtehen gelaſſen werden. 

6) Sobald durch einen Kanonenſchlag der Beginn des 
von der Feſt⸗Commiſſion veranſtalteten Feuerwerks 
angezeigt iſt, wird die Fahrpaſſage durch Jäſchkenthal, 
von dem Schröderſchen bis zu dem Spliedtſchen Grund⸗ 
ſtücke, geſperrt und erſt nach Beendigung des Feuer⸗ 
werks wieder geöffnet. 

7) Den Fußgängern wird zur möglichiten Vermeidung 
von Unglücksfällen bei ihrer Rückkehr nach der Stadt, 
der Fußweg von Jäſchkenthal durch den Wald, Zinglers⸗ 
höhe vorbei, zur Benutzung empfohlen. 

Von dem Publikum wird mit Vertrauen erwartet, 
daß es ſich in dieſe Anordnungen willig fügen und den 
ſpeciellen Mahnungen und Weiſungen der Polizei⸗Auf⸗ 
ſichtsbeamten überall Folge leiſten wird. 

Danzig, den 18. Juni 1862. 

Königliche Kommandantur. Der Polizei ⸗Präſident. 

von Borcke. v. Clausewitz. 


Lithographirte Pläne 
N 3 der Plätze des 
Victoria⸗Theaters 
find à 2½ Sgr. im Theater⸗Bureau Langgaſſe, Ecke 
der Gerbergaſſe, zu haben. 


e , 1 e ge 
orsdorfer⸗, 


ganz vorzügl. A Fl. 34 Sgr., 

10 Fl. U thlr., Ank. A4 thlr. excl. 

Aufträge gegen Baarſendung oder Nachnahme. 
Berlin. F. A. Wald. 

Einige Yı, ½ u. / Preußiſche 

Lotterie⸗Looſe, ſowie Antheile von 

1, 2, 3, 4 u. 5 Thlr. kann ich noch 

billigſt abgeben. 

Stettin. G. A. Kaselow, 
gr. Oderſtraße No. 8. 


Den Herren Compagunie⸗Chefs find 
zur Anſchaffung für die Mannſchaften 
zu empfehlen: 0 

Die in dritter, vermehrter und veränderter Auflage 
erſchienenen 


Preußen⸗Lieder. 


Eine Sammlung von 89 der beliebteſten Soldaten: 
Marſch⸗, Kriegs- und Volks⸗Lieder 
nach bekannten Melodieen. 

Preis 1 Sgr 
Edwin 


Groening. 


oyerſche patentirte Viehſalzle Eſtein empfehl 
H mit 5 Sgr. pro Stück. Auf Strachfor ter * 


Abraun⸗Salz nehme Beſtellungen entgegen. 


Christ. Fr. Kech 
Melzergaſſe 13. 


euerfeſte asphaltirte Dach pappe, Menge 
F feuerſichres cementirtes Leinen, beſten englif 3 
Dachfilz empfehle zu Fabrikpreiſen. Die Einde 50 
mit dieſen Materialien, wie mit Schiefer, Pf 
Metalle, Glas ꝛc., laſſe unter Garantie dach eck 
hieſigen Dach- u. Schieferdeckermeiſter F. W. . 
ausführen und übernehme Neubauten u. Reparaue 
in⸗ auch excl. Zuthaten. Steinkohlentheer, englifdt ; 
wie ſogenannten Gastheer, polniſch. Kientheer, Ba 
Asphalt⸗Präparate, Pappnägel habe ftets in be 
Qualität auf Lager. 


Christ. Fr. Keck- 
Melzergaſſe 13. 
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„ Großes Glück! ER 

„ Im Ausverkauf Breitenthor 2 find 10 

& genannte Herren⸗Kleidungsſtücke für den halben 

S preis zu haben: 73 

2 Ein Tuchrock früher 12 tlr. jetzt 6 fl 

2 Schwarze Beinkleidee — 5 „ — u 3 

3 Gouleurte do. — 6 „ — 30 

2 Couleurte do. — 3 „ 11 
Ueberzieher — 16 „ — 8 „ 

57 Diverſe Weſten pro Strück 20 fgt- 
Hausröcke 2 tlr. 

2 Hausbeinkleider 1 „ 20 fgr. 

2 Turn⸗Anzüge 1773. 102, 
Einſegnungs⸗Anzüge 6 „ 15 „ 

8 Knaben⸗Anzüge Fe 

3 Oberhemden früher 2 jetzt 1 tlr. 


Uebereilen Sie ſich meine Herren bevor 
alle wird. 


u 
„Laß Dein Brod übers Waſſer fahren, 
Der unterzeichnete Verein, welcher ſeit 10 Ja eri 


N 


den Zweck verfolgt, den in den Weſten der Norkunchen i 


faniihen Union ausgewanderten 1 Deuten 
durch Zuſendung von Geiſtlichen und Lehrern, von g 


Büchern und auf andere Weife in ihrer Vereina 6 


zu Hülfe zu kommen, wendet ſich vertrauensvoll 
an die Leſer d. Bl. mit der Bitte: zu helfen, daß, ande 
Landsleuten und Glaubensgenoſſen im fremden 9 na 
in den Urwäldern und Steppen des Weſtens, ihre 
tionalen und kirchlichen Güter erhalten werden. 
An 50,000 Deutſche haben ſich in den letzten delt 
ren alljährlich in jenen weſtlichen Gebieten angeſle och 
ihre Kinder werden zum großen Theil nicht getauft, n 
unterrichtet, ihre Ehen nicht eingeſegnet, ihre ri 
und Sterbenden nicht mit dem Troſte des Wortes uff 
Sacramentes Gottes erquickt; keine Kirchenglocke 
Sonntags die Feiernden, keine Predigt ſtärkt 
ihrem Chriſtenberuf, kein Gemeindegeſang erſchallt 
Ehre Gottes, keine Schule erhält ihnen und ihren 
dern deutſche Sprache und deutſche Sitte. ihre 
Und doch wollen die meiſten dort gern nach Wie 
Vermögen und darüber hinaus zur Unterhaltung gen 
ihnen von uns geſendeten Boten beitragen, und ich 
nur, daß man die rechten Männer ihnen ſende. 
kleine Synode von Wisconſin, welche kaum me r 
20 Geiſtliche zahlt, bittet vergeblich für 10 neue bin, 
meinden um Prediger, für deren Unterhalt drübe h ai 
länglich geſorgt wird. Unſer zuletzt ausgeſandter inden 
prediger hat in wenigen Monaten 4 neue eme 
ſammeln können, denn nichts fehlt, als ein Geiſt font 
Aus Minnefota bittet man ſchon ſeit Jahren I 1 
um einen Rei ſeprediger, um die Zerſtreuten aufzug die 
und zu ſammeln. Die Perſonen fänden ſich weh, 
zu gehen geneigt und geſchickt wären, allein die nor 
der Ueber fahrt find nicht unbedeutend, und können 
den armen neuen Gemeinden nicht getragen wer 1 and 
Unter Denen, die dies leſen, wird ſchwerlich Jwüßle 
ſein, der nicht einen ihm Naheſtehenden drüben feier 
Schon um deßwillen wird auch Jeder gern an 
Theil zur Abhülfe jener Nothſtände beitragen einen 
viele Güter bat, kann leicht die Ueberfahrt von _ aul 
oder zweien Sendboten — für etwa 100 Thlr. n 
eigene Rechnung nehmen; wer nicht reich iſt, ü 
ſeinige thun, wenn er es gern thut. eföllih 
Bücher und Geldſendungen wolle man Nun 
der Redaction dieſes Blattes, die ſich zur meiden 
freundlichſt erboten hat, oder unſerem Schaß Ä 
Buchhändler Grieben in Berlin, Linksſtra gars 
kommen laſſen. Und zum Voraus: Gott verge 
Berlin, den 25. Mai 1862. 1 der 
Der Verein für die ausgewanderten Deutsche 
evangel. Kirche im Reiten Norbamerifün ‚niet 
Director Sattler. Dr. Hollenberg. Pred. 
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